
 

1. Kapitel.

Gebäudeformen.

Die Warenherftellung vollzieht lich bei den einzelnen Gewerben und In—
duftrien in lehr verfchiedener Weile. Demgemäß ilt auch das Gebäudebedürfnis
ein fehr verfchiedenes. Der eine Arbeitsprozeß läuft im Freien ab, ein anderer
erfordert nur den Schutz eines Daches und wieder andere find an feltumgrenzte
Räume gebunden. Ebenfo verlchieden ift das Raumbedürfnis im einzelnen. Neben
kleinen und großen werden niedrige. und hohe Werkftätten verlangt. In dem
einen Falle muß der Raum zu ebener Erde liegen —- z. B. um fchwere Mafchinen
und Apparate auf gewachlenem Boden gründen zu können; im anderen Falle
können die Räume in einem Obergelchoß angeordnet werden. Es gibt auch
ganze Gruppen von Arbeitsräumen, die über- oder untereinander liegen mülfen ——
z. B. die Räume einer Mühle, bei welcher der Arbeitsverlaut' vorwiegend in fenk—
rechter Richtung erfolgt. 'Ob die erforderlichen Arbeitsflächen übereinander, allo
in verlchiedenen Geichollen, oder nebeneinander liegen können bzw. liegen
müllen, ilt von dem Ineinandergreifen der Arbeitsvorgänge, von der Möglichkeit
zweckmäßiger Verkehrs- und Förderanlagen (Treppen, Aufzüge, Krane und Bahnen),
von der Überfichtlichkeit u.a. abhängig. Sehr oft fit der Wert des Bauplatzes
beftimmend. Hohe Grundftückspreile zwingen zu Gefchoßbauten (mehrmalige
Überbauung der zur Verfügung ftehenden Fläche — Hochbauten). Auf groß—
ftädtifchem teuren Bauland werden deshalb die Gebäude, die anderwärts mit nur
einmaliger Überbauung des Bodens hergeftellt werden, zu mehrgefchoffigen Hoch-
bauten — auch wenn die Förderung der Rohftoffe und Erzeugnifle teurer und
die Überfichtlichkeit erfchwert wird. Wird die Grundfläche nur einmal überbaut,
fo entfteht ein Gebäude von mäßiger Höhe und (meift) größerer Flächenaus—
dehnung — ein Flachbau. Umfangreichere Flachbauten wird man nur auf bil-
ligem Gelände herftellen können. ' _

Neben Gefchoßbauten und Flachbauten find die Hallenbauten als dritte
Form im Gebrauch, wenn Räume großer Höhe erfordert werden — für die Be-
arbeitung großer Werkftücke, für den Zufammenbau hoher Malchinen (wenn über
dielen Laiten mit—Laufkranen bewegt werden müffen) und für andere Zwecke.

Eine vierte Form kann als Gefäßbau bezeichnet werden, weil hier der
Nutzraum die Geftalt eines Gefäßes annimmt, das im einzelnen wieder ganz ver—
Ichiedene Formen haben kann. Gefäßbauten werden zum Lagern von trocken—
flülfigem Gut (Erze, Kohlen, Getreide, Zement u. a.) benutzt.

3) Gefchofsbauten.

In der Form des Gefchoßbaues werden lowohl Verwaltungsgebäude mit
kleineren und größeren Räumen, als auch Lagergebäude (für Rohftoffe und Er—
zeugniffe) und insbeiondere Werkftättengebäude mit großen Arbeitslälen errichtet.
Während die Verwaltungsgebäude (zuweilen auch die Lagergebäude) Decken
tragende Mittelwände haben, gehen bei vielen Werkftätten die Räume auf die
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ganze Gebäudetiefe durch. Die Raumtiefe beftimmt [ich in erfter Linie aus dem
Grade der erforderlichen Helligkeit und ift, da das Tageslicht bei Gefchoßbauten
nur durch die Umfalfungswände einfallen kann, befchränkt. Große Tiefen find
nur bei großen Gefchoßhöhen (und großen Fenfterflächen) bzw. nur bei ge-
ringem Lichtbedürfnis (z. B. in lagerhäufem, auch in einigen Arbeitsräumen)
möglich. Für Metallbearbeit_ung (Mafchinenfabriken) und beionders für feinmecha-
nifche Arbeiten, die befte Belichtung erfordern, ift bei zweileitiger Belichtung eine
Raumtiefe von mehr als 18m nur in [eltenen Fällen ratfam. Am häufigften find

Fig. ].

 

Gefchoßbau mit enger (2,75 m) Pfeilerftellung; die breiteren Pfeiler enthalten Rauchröhren.
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Schema derGebälklage in einem Schema der Gebälklagein einem Schema für die Stützen— und
Gefchoßbau; Träger parallel zu Gefchoßbau; Träger fenkrecht Pfeilerftellung; zwei Pfeiler

den Außenwänden. zu den Außenwänden. — eine Stütze.

Tiefen zwifchen 14m und 16m gewählt worden. Überfchreitet die Tiefe das Maß
von 10 m, lo find Stützen erforderlich, die in die Raummitte geftellt werden —
[ofern die Mittelachfe nicht aus befonderen Gründen, 2. B. für einen Transport-
weg, freigehalten werden muß. Für Tiefen bis zu etwa 18m genügt eine einzige
Stützenreihe. Der Stützenabftand Iteht in Abhängigkeit einerfeits von der Trag-
fähigkeit der Deckenträger und andererfeits von der Fenfterachfenentfemung.
Häufige Maße für die letzteren find 2,75m bis 5,50 m.

Großes Lichtbedürfnis bedingt große Fenfterbreiten und hohe Lage des
Feniterlturzes. Die Umfaffungswände löfen [ich dann in fchmale Pfeiler und
breite Fenl'ter, Fig. 1, 2, 3. Für die Lagerung des Deckengebälkes (Eifen) geben
die Fig. 4, 5 und 6 drei Beifpiele. In Fig. 4 liegen die Deckenträger auf Unter-
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Teilanficht eines Gefchoßbaues.

Der. Deckenträger das Endfeldes trägt zugleich die Fenl'tu'brüftung;

‘ [ein innenfeitiger Unterflanl'ch liegt bündig mit Anlchlagfläche.
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zügen, die (lenkrecht zu den Außenwänden) ihrerleits auf je einer Mittelltütze und

zwei gegenüberliegenden Fenfterpfeilern aufliegen. Der Pfeilerabftand ilt gleich

dem Stützenabftand. Der mittlere Deckenträger ilt hier in der Achle der Stützen—

reihe angeordnet; die äußeren bilden zugleich Fenfterftürze. In dem Schema

Fig. 5 liegen die Deckenträger fenkrecht zu denUmfaffungswänden. Drei der»

leihen müflen durch einen größeren Fenfterfturzträger aufgenommen werden; fo

auch in Fig. 8. In Fig. 6 ift der Pfeilerabftand gleich der Hälfte des Stützen-

Fig. 7.

 

 

— Das Wemerwerk der Siemens &- Halske-A.—G. Berlin—Siemensl'tadt (vergl. auch Fig. 27).

Entw. und Ausf. durch die Bauverwaltung der Siemens & Halske-A.-G. '

abftandes; die'Deckenträger liegen fämtlich auf Pfeilern. Die Ausführung in Fig. 7
entfpricht diefem Schema — auch die Falladenzeichnung Fig. 2 und 3.

Die Pfeiler mülfen natürlich in jedem Oefchoß den hier auftretenden Be—
laltungsdruck aufnehmen können. Das kann“ entweder durch die Bemeffung der
Querlchnittsfläche, oder durch Abltufung in der Qualität des Bauftoffes erreicht
werden. Dabei wird man die. Breite der Lichtfläche in den unteren Gefchoffen
nur leiten vermindern dürfen‚‘weil hier gewöhnlich befonders große Lich‘tflächen
erforderlich find. Die Fenfterpfeilér gehen alfo meift in gleicher Breite von unten
bis oben durch (vergl. Fig. 1, 2, 7 u. a.); der Pfeiler erhält Veritärkungen nach
außen wie in Fig. 2 und 3 oder nach innen, oder teils nach außen und teils

nach innen wie in Fig. 8, 11 u. a. Wo Auslparungen (z. B. für Rauchröhren) im

Pfeilermauerwerk nötig find, ift eine Erbreiterung des einzelnen Pfeilers auf ganze

Höhe und damit eine Einengung der beiderfeitigen F‘eniter nicht zu umgehen,

wenn die Achienteilung (wie dies zweckmäßig ift) beibehalten wird. 'In Fig. 1

(vergl. auch die Fig. 7) iind einige wegen Rauchröhrenanlage erbreiterte Pfeiler

kenntlich.
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Die Figf1i gibt ein Beilpiel, wie im einzelnen Fall der Pfeiler den auf-
tretenden Beanlpruchungen angepaßt wird. Die Pfeilerbelaltungen [ind in folgen—
der Tabelle zuiamrnengeltellt.
  

  

 

Querfchnitt - Pfeilerlaft kg
‚ im in kg auf 1 cm 2

IV. Obergelchoß 64 440 i 8,04
III. „ 92 890 8,50 ,
II. „ 115 840 10,60

I. „ — 137 150 11,30

Erdgel'choß 176 540 13,10

Kellergefchofl 235 940 14,00

Ob es zweékmäßiger ilt, “die erforderlichen Querlchnittsverltärkungen nach

innen oder nach außen zu legen, ilt im einzelnen Falle zu erwägen. Gegen die

Fig. 8.
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Kleinmotorenfabrik der Allgemeinen Elektrizitäts-Gel'ellfchaft (AEG) zu Berlin, Voltaltraße.
Arch.: Prof. P. Behrens-Berlin.

erltere Anordnung Ipricht der Umltand, daß die vor die Flucht der Brüitung
' vorlpringenden Pfeiler die Verwendung der des guten Lichtes wegen wertvollen
Arbeitsflächen an der Fenlterwand [töten, weil lowohl Malchinen wie Werkbänke
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nicht in gradliniger Reihe und nicht ununterbrochen autgeitellt Werden können;
auch die an der Wand anzuhängenden Rohr- und Kabelleitungen müflen mit
häufigen Kröpfungen (teuer) verlegt werden. Fig. 12 läßt den Vorteil der grad-

Fig. 9 (zu Fig. 8).

 

 
 

Anlicht von der Voltal'traße.

linig durchlaufenden Wand erkennen. (Vergl. auch Fig. 325 und 326.) Um Pfeiler-
vorlprünge nach innen zu vermeiden, liegen die Fenl'terflächen in Fig. 11 nicht
in einer lenkrechten Ebene; es [ind dieielben'vielmehr jeweils [0 geftellt, daß die
innere Brüitungsfläche mit der Pfeilerfläche bündig liegt. Dadurch liebt das
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Fenfter des Obergelchofies über dem darunterliegenden nach außen vor. In ein—
zelnen Fällen mag ein noch weiteres Hinauslchieber'r der Feniterfläche wie in
Fig. 13 möglich und zweckmäßig fein.

ln Vorltehendem iind Ziegelmauerwerkspfeiler angenommen. Für Eilenbeton-
konltruktionen gilt das über die Pfeilerbreite Geiagte ebenfalls. Die erforderliche
Vergrößerung der Tragfähigkeit kann durch ftärkere Eileneinlagen erreicht werden.

Fig. 10.

 

 
Teilanlicht eines Werkltättengebäudes der A.-G. Lorenz, Berlin-Tempelhof.

Arch.: K. Stodieck-Charlottenburg.

Bei hohen Bodenpreifen bzw. bei beichränkter Gebäudehöhe ilt es von be-
ionderem Werte, die unmittelbar unter dem Dach liegenden Räume als Lager und
Arbeitsltätten verwenden und demgemäß beliebten zu können. Beilpiele guter
Raumausnutzung (und Belichtung) geben die Fig.8 (in der das Dachgerült wie die
Stützen und Deckenkonitruktionen in Eilen ausgeführt iind) und die Fig. 14 und 15.

Die Verwendbarkeit der Dachräume für Werkltätten und Lager ilt auch für
’ die baukünltlerilche Behandlung der Gefchoßbauten von Bedeutung: Minderung
der Höhen, Beherrlchung der Baumallen, Formung der oberen Umrißlinien und



Schnitt und Anficht.
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 Fig. 11 (zu Fig. 10).
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Mitwirkung der Farbe der Dachdeckung. Bemerkenswerte Beifpiele geben die
von Prof. H. Erlweirz-Dresden erbaute Talgfchmelze des Schlachthofes Dresden,
Fig. 16 und 17, iowie ein von dem Kölner Stadtbauamt erbautes Lagerhaus Fig. 18.
Vergl. auch Fig. 20 u. a.

Sofern [ich die hinter den langen Schauieiten der großen Gelchoßbauten
liegenden Räume gruppieren lallen- und die Anordnung von Ein— und Auslprüngen
zulällig ilt, find viele Möglichkeiten zu reizvoller Architektur gegeben. Ein gutes
Beifpiel gibt ein von Karl Sziebreclzt erbauter Teil der Keksfabrik Buhl/en in Han—
nover, Fig. 19 bis 23. Dieter Gefchoßbau follte einige größere Fabrikationsräume
(Bäckerei und Konditorei) lowie mehrere kleinere und größere Räume für Ver-
waltung und für Wohlfahrtszwecke aufnehmen. Ift das Gebäude jedoch aus-
fchließlich oder doch vorwiegend für große Werkltätten (Arbeitsfäle ohne Quer—

. wände) beltimmt, [0 macht die oben lchon
angedeutete Forderung gradlinig durchlaufen—
der Fenlterwände eine lolche Behandlung un-
möglich; die— Schauleite bleibt ohne ltarkes
Relief und kann nur unter mehr oder minder
ltarker Betonung der vertikalen Fenlterpfeiler
aufgeteilt werden. Bei dem Kleinmotorenbau
der AEG, Berlin, Fig. 9, hat Prof. Peter Behrens-
Neubabelsberg—Berlin die Reihung der Rund-
ltützen, durch je drei kantige Pfeiler unter-
brochen und damit die lange Anlichtsfläche in
vier Abfchnitte gegliedert, ohne daß die Grund-
fläche des Arbeitslaales irgendeine Abänderung
ihrer gradlinigen Begrenzung erfahren hat.

Fig. 12.

 
‘ Gefchoßbauten können frei itehen oder

werden (belonders auf großltädtifchem teueren
Boden) e1‘hgebaut. Wie. für alle Teile einer
Fabrik ilt hierbei immer die Erweiterungsfähig-
keit (Anpalfung an das wechlelnde Raumbe-

. . . . _ . dürfnis) io weit als möglich zu berückfichtigeh.
E:,Üäiäcflréngneizxfirelxätää:mgüäg: Für freiltehéznde Gelchoßbauten deuten dies die

laufende Werkbänkel)_ Schemalkmzen 24a—d an. Nach 24d 1lt das
Kleinbauwerk der Szlemerzs-Se/zuckert—Werke in

Bérlin-Siemensitadt erbaut, Fig. 25 und 26. Vergl. auch Fig. 312. Bei grö-
ßerem Flächenbedarf führt diele Anordnung zu Anlagenwie die des Werner-
werkes der Siemens & Halske-A.-G., Berlin-Siemensltadt, Fig. 27 2). Das
Grundftück (an einer rechtwinkligen Straßenkreuzung gelegen) ilt mit vier in
einem Abltand von rund 20m in Richtung Oft—Weit parallel laufenden ungefähr
16111 breiten Hauptbauten I—IV befetzt. Der erlte derlelben liegt an der einen
Straße; an der anderen, rechtwinklig hierz'u, begrenzt ein gleich großer Querbau
die vier Hauptbauten. Die letzteren haben in jedem der 5 Hauptgeicholle einen
großen durchlaufenden Arbeitslaal (dazu ein Untergeichoß und ein Dachgel'choß).
Die vier Hauptbauten find durch kleinere Querbauten, enthaltend Nebenräume
und Treppen, verbunden. » '

 
‘) Aus: Werkftattstechnik. 1913. S. in, Fig. 9. — “) Vergl. auch Franz, ‚Das Wemerwerk der Siemens-& Hals/w- _

Aktiengefelllchaftfi Werkl'tattstechnik. 19177. S. 28.



 

Fig. 13.

 

 
Teilanficht der Sthuhfabrik Faguswerke in Alfeld 3):

Arch.: H. Gropius-Berlin.

Fig. 14_

 
Gutbelichtete Werkftätte in einem Dachgefchoß. .

*)rArus: Der Induftriebau. 1913. S. 13. Carl Schalke, Leipzig.



Gutbelichtete Werkftätte in einem

Dachgefchoß 4).

Fig.

16.
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Fig. 17 (zu Fig. 16).
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Talgl'chmelze im Itädtifchen Schlachthof zu Dresden“).

Arch.: Stadtbuurat Prof. Erlweiu, Dresden.

‘) Aus: Märsdt, Der Eifenbetonban, Verlag Cent. Witwer, Stuttgart 1912. —- ') Aus; Der Indul'triebau. 1914. S._231.
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In ähnlicher Weile ilt bei dem Projekt Fig. 29 und 30 eine Erweiterung aus
kleinem Umfang auf große Ausdehnung vorgelehen. Die Werkltätten der einzel—

Fig. 18.

 

 

Lagerhaus der Stadt Köln 3. Rh. Erbaut vom Stadtbauamt Köln.

Fig. 19. '
Fig. 20

(zu Fig. 19). 
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Teilanl'icht der Keksfabrik H. Buhl/en, Hannover.

Arch.: K. Siebrecht- Hannover. Querlchnitt.

nen Gelcholle lollen vermietet werden und mußten lo bemellen werden, daß die

Möglichkeit blieb, in allen Teilen des Gebäudes zu dielem Zwecke auch kleinere



_L

Räume (durch nachhägliches Einziehen von Zwilchenwänden) mit allen erforder—
lichen Nebenräumen (Kleiderablagen, Aborte, Büro) jeweils als eine Einheit ab—
geben zu können 6).

Fig. 21 (zu Fig. 19).
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Lageplan.

Fig; 22 (iu Fig.'uj): ‘
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Männer, frauel.

Grundriß des Erdgefchol'fes.

Fig. 23 (zu Fig. 19).
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l
Grundriß des Dachgd'cholies.

Als Beilpiel eines größeren freiftehenden Geichoßbaues nach dem gleichen
Schema lei Ichließlich noch der Neubau der Wandererwerke A.-G. zu Schönau

°) Vergl. auch: Stadieclz, .EinProjekt für einen gemeinnützigen Werkl'tättenbaum Werktlattstechnik. 1912. S. 71.
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bei Chemnitz in den Fig. 31 bis 35 angeführt. Er ilt zur Vergrößerung einer
älteren Anlage im Jahre 1913 erbaut und [011 [päter weiterhin vergrößert werden 7).

513 ‚'_"s.u_ : :.i . Fig. 24.
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Schemaikizzen für freiitehende Gefchoßbauten.

Fig. 25.

 

 
Das Kleinbauwerk der Siemens—Schurkert-Werke, Berlin—Siemensl'tadt. Entw. und erbaut von der

Bauverwaltung der Siemens-Schuckert-Werke 8).

Das Gebäude hat 5 Geichoile mit je 3 hufeilenförmig zuiammengereihten großen
Werklälen, die durch zwei kleine Querbauten verbunden iind, in welch letzteren

) Wandererwerke, Chemnitz, Zeitl'chrift des Vereins deutl'cher Ingenieure 1914. S. 281. — ‘) Aus: Werkl'tattstechnik.
1915. 5.189.



Fig. 26 (zu Fig. 25).

 

  

   

 

  
2. Stock

Grundriß des zweiten

Stockes.
15. Schalterbau.

16. Automaten- und Revolver-
dreherei.

17. Schraubendreherei.

18. Prüfl’telle.

19. Sicherungsbau.

Inl- '„___
Das Wemerwerk der Siemens & Halske-A.-G; Berlin-Siemens-
ftadt. Gmndriß. Entw. und erb. von der Bauverwaltung der
Siemens & Halske—A.-G. Die Höfe find nach der Himmels-
richtung bezeichnet als„ Hof Often, Hof Mitte, Hof Welten 9).

Fig. 28 (zu Fig. 27).
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Verbindungsbau zwifchen den Werkfälen.

9) Aus: Städtebauliche Vorträge, Band VII, Heft 5, S. 15. Verlag Ernstö Sohn, Berlin 19i4.

} Handbuch der Architektur. IV. 2, 5.
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Fig. 29.

 

 

   
Projekt eins Werkftättenbaues für eine gemeiriniitzige Gefellfchaft in Berlin. Schaübild.

Fig. 30 (zu Fig. 29).
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Grundriß des Erdgef_choffes.
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Die Wandererwerke A.—G. zu Schönau bei Chemnitz; Überfichtsplar_x 10).
Arch.: Zapp 6- Bar/arke-Chemnitz.

1914. S. 282, Abb. 2.“’, Aus; Zeitl'chrift des Vereins Deutl’cher Ingenigure.
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Treppen und kleinere Nebenräume liegen. Ein größerer Gewinn an Nutzfläche
kann dadurch erreicht werden, daß die zwiichen den Lang- und den Querbauten
verbleibenden Hotflächen überdacht werden, wie das bei dem Oeichoßbau Fig. 36
bis 40 geichehen iit. Hier laufen zwei je 12In breite Langhauten im Abltand von
32,40m parallel und find durch zahlreiche ebenfalls 12111 breite Querbauten im
Abltand von 18!!! miteinander verbunden. Die Lichthöfe von 18><32,40m find in
Höhe der Decke des zweiten Obergelcholles mit drei Glashauben gedeckt, die [0
[teil geltellt find, daß die Reinhaltung von Ruß und Schnee erleichtert wird; da-

Fig. 32 (zu Fig. 31).

 

 

Perfpektive aus Nordwel't gefehen 11).

Fig. 33 (zu Fig. 31).

 

 

        
 

 

 

Schnitt c—d; Gefchoßhöhe 4m, Gebäudetiefe rd. 25m12).

zwilchen breite Rinnen. Die Länge der Räume beträgt 52 X 6 = 312 m, die ge-
Iamte Nutzfläche eines Gelcholles 2 X 312 X 12 + 11 )( 32,40 x 12 = 11765 m
(in drei Gelchollen 35294 1112), dazu kommen im Erdgelchoß die Flächen der Licht-
höfe mit 10 )( 583,2 = 5832 1112. Durch die Überdeckung der Lichthöfe wird die
Erdgetchoßnutzt'läche allo um rund 50 0/0 erhöht. Der Grad der Belichtung iit
aus Fig. 40 zu erkennen. Die unten viereckigen, oben achteckigen Eifenbeton-
ltützen ltehen in Entfernung von GN; Fenlterpfeiler desgleichen. In zwei Ober-
gelcholien gleichbleibende Pfeilerltärke; Vorlage nach außen. _ Die Decke über Erd-
gelchoß iit mit 1000 kg/cme, die beiden folgenden [ind mit je 750 kg/cmn belaltet. Unter-
zug parallel der Außenwand; Querrippen in 2m Abltand. Einlage von Hülien
 

") Nach einem von den Wandererwerken zur Verfügung geltellten Bildl’toek. -— ") Aus: Zeitfchrift des Vereins

Deutl'cher Ingenieure. 1914. S. 283, Abb. 4.
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(Gasrohr), Lichtleitungskäftchen und
Schienen für Anhänge. lm Dachge—
lchoß trapezförmige Binderrahmen in
Eifenbeton.

In gefehloilener Bauweife und in
notwendiger Anlehnung an Nachbar-
gebäude ltädtilcher Grunditücke ilt der
Entwurf vielen Belehränkungen unter-
worfen. Ausgeiührte Beiipiele geben
Fig. 41 und 42.

Ein wichtiges Erfordernis aller Ge-
ichoßbauten find die Treppen. Über
Anzahl und Konltruktion enthalten die
meilten Bauordnungen Anweilungen, fo
z. B. die Forderung, daß kein Arbeits-
platz mehr als 30]]] von der nächiten
Treppe entfernt fein darf. Vergl. dieler-
halb die Fig. 26,27 und 30, wo die
Treppen in die Verbindungsbauten
(gegeneinander verletzt) eingelegt iind
lie find leicht erreichbar und gut be—
liebtet. Die erforderlichen Treppen find

[0 auf die einzelnen Gebäudeteile und
die verichiedenen Seiten (bei freiltehen-
den Oelchoßbauten) zu verteilen, daß
man jeden größeren Raum möglichlt
von zwei Treppen und von zwei Ge—
bäudeleiten aus erreichen kann; auf
diefe Weile wird die Gefahr, daß im
Falle eines Schadenfeuers bei ungünfti-
ger Windrichtung (und aus anderen
Gründen) einzelne Räume unzugänglich
werden, gemindert.

Ein großes Werkftättengebäude der
Singer—Mami. Comp. in Wittenberg, das

7 in jedem Gelchoß vier (durch Brand-
mauern begrenzte) Werkläle enthält, hat
neun Treppen, die auf den zwei Lang-
leiten vorgelagert iind, Fig. 43. Für den
gewöhnlichen Verkehr find die vier auf
einer Seite liegenden (dreiläufigen) Trep-
pen beltimmt. Als Nottreppen dienen
die fünf auf der anderen Seite liegen-
den zweiläufigen; drei von letzteren iind
in Eiien ohne Umfaifungswände ausge—
führt. Die Treppen iind zu den vier
Sälen [0 gelagert, daß auf jeden der-

    S
c
h
n
l
t
t

u-
b.

Fi
g.

34
(z
u

Fi
g.

31
)1
3)
.

13) Aus: Zeitfchrift des Vereins Deutl'cher Ingenieure. 1914. S. 282, Abb. 3.
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lelben je eine der dreiläufigen Treppen trifft und für den Notfall jeder Saal durch
drei Treppen zugänglich iit bzw. über drei Treppen entleert werden kann.

Um [ich auf Treppen und Fluren der großen Gelchoßbauten leicht orien-

Fig. 35 (zu Fig. 31).

 

Einblick in den Werkl'aal für Schreibmal'chinenbau 14).

Fig. 36.

 

 

Waffen- und Munitionsfabriken. Zweigniederlaflung Karlsruhe.
Arch.: Baural Manz—Stuttgart.

tieren zu können, find hier Aufichriiten betr. Geiehoßzahl, Himmelsrichtung uiw.‚

auch Wegweiler und dergleichen nötig. So find die Türen der Räume des in
Fig. 27 wiedergegebenen großen Werkitättengebäudes mit vieritelligen Zahlen
gekennzeichnet, deren erfte die Nummer des Hauptbaues, die zweite die Gelchoß-
zahl und die beiden letzten die laufende Nummer des Raumes angeben. Es be-

“) Aus: Zeitféhrifl des Vereins Deutl'cher Ingenieure. 1914. Textblatt 3, Abb. 13.
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Fig. 37 (zu Fig. 36).
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Gm-ndrifie und Schnitte.

Fig. 38 (zu Fig. 36).
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Teil des Erdgeichoßgrundril’fes.
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Fig. 39 (zu Fig. 36).
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Teil des Obergel'choßgrundriffa.

Fig. 40 (zu Fig. 36).

 
Einblick in das Innere.
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Der „Erdmannshoffl in

Berlin — ein Wohn-,

Gefchäfts- und Fabrikge-
‚; bäude15).
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zeichnet z. B. die Auflchrift 4350, daß die Türe zu einem
Raume des vierten Hauptbaues im dritten Obergelchoß
führt, der die laufende Nummer 50 hat. Vergleiche auch
die Bezeichnung der Höfe in Fig.,27 (nach Himmelsrich- *
tungen). ‘ ‘

Dem Verkehr zwilchen den einzelnen Gelchollen

Fig. 41.

/’///

    

  

  

   

  

  

%///Aql/‚J /  
  

 

  

 

      

  

 

 

' und Räumen dienen außer den Treppen gewöhnlich noch

  

 

Der $ergmannshoffl, Berlin, Alle Jakobl’traße. Schemafkizze
des Grundrill'es.

 

   

Fig- 43»

 

   
 

 

Einblick in einen Hof derWerkzeugmaichinen- u.Werkzeugfabrik Ladw.Loewe & Co., Berlin-Moabit1 7)_

« “) Aus: Zeitl‘chrift des VereinsDenfl'cher Ingenieure; 1912. S. 1143. Fig. I. — ") Aus: Sädtebauliche Vorträge.
1914. Band VII, Heft 5. S. 13. — ") Aus: Städtebauliche Vorträge, Band VII. Heft 5.
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andere Mittel, wie Aufzüge für Perlonen und Laiten (Rohitoffe und Waren), Ele-
vatoren u. a.; iiehe Ablehnitt Verkehrsmittel und Förderanlagen.

Auch mittels Laufltegen und Brücken mülien öfters Verbindungen zwilchen

Fig. 45.

 
' Verbindungsl'teg der Papierfabriken E. Holtzmamz & Cie. im Murgtal i. B.

den einzelnen Gelchoßbauten hergeltellt werden. Dielelben iind offene, nur mit
Brüitungsgeländer veriehene oder heller überdeckte (gelchloiiene) Gänge. Solche
Übergänge zeigen die Fig. 44 und 454

b) Flachbauten.

Flachbauten iind aus dem Bedürfnis entltanden, große ebenerdig gelegene .
Räume von geringer Höhe (3—6N) zu bilden, die bei der Unmöglichkeit aus-
reichender Zuführung von Tageslicht durch die Umfassungsmauem eine mit
Lichtöffnungen verlehene Dachdecke haben müllen. Vielfach ilt dabei die Not-
wendigkeit, lchwere Arbeitsgeräte, Apparate und Malchinen auf gewachl'enem Bo-
den auiltellen zu müilen, mitbeftimmend. In England iind lie mit filed bezeichnet
werden. Dieie Bezeichnung ilt allgemein gebräuchlich geworden, beionders für
Räume mit Sägedach und lolche mit Laternendach. Den in III. 2. 5 ‚dieies Handb.
belprochenen Beilpielen von Sägelhedbindern in Holz mag mit Fig. 46 noch eine
eigenartige Form zugefügt werden. Hier ruht das Dachgerüft auf [chweren Walz-
eiien (Doppel T N. P. 40). Die Stützenentfemung lenkrecht zur Binderebene kann
dabei groß werden. Die enggeitellten Bohlenlparren (die untereinander verlpannt
iind) liegen auf einer ltarken Firitpiette, die ihrerleits von mehreren Bundpfosten
getragen wird. Vorteile dieler Konltruktion [ind der Wegfall lichtlperrender Höl-
zer und geringes Gewicht (und gute llolierung — hier durch eine Korkauflage



 
 

      
 

  

 

Sägefheddach in Holz auf eifernen Trägern mit Zugband 18).

Fig. 47.

 
Sägefhed in leichter Eifenkonftruktion; Stützen zur Aufnahme von

Lagern der Kraftleil'tungen 19). ’

m) Aus: Werkl’tatts'technik. 1913. S. 288. — “) Aus: Werld'tafistechnik. 1913. S. 288.
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auf die Unterfläche der Sparren noch verftärkt). Ein leichtes Sägeshed in Eifen-
konftruktion gibt Fig. 47 wieder. In Eifenbeton werden die Shedbinder entweder
nach Fig. 48 als uniymmetrifche Sprengwerke mit horizontalen Zugbalken (an
denen auch Anhänge aller Art befeftigt werden) oder ohne die letzteren als bie-
gungsfefte, der 'Sägelinie folgende Balken wie in Fig. 49 ausgeführt. Wird bei
großer Stützenentfernung möglichft gleichmäßige Lichtverteilung verlangt, [0 kann
eine Form nach Fig. 50 zweckmäßig fein, bei der ein 811, freitragender Eifenbeton-
balken kleine Sägedachauflätze trägt, zwifchen denen jeweils ein Ichmaler Gang
verbleibt, auf dem die Wafferrinne liegt und von dem aus das Glas bequem‘ ge- „
reinigt werden kann. Der von den Glasflächen abrutfchende oder abgekehrte

Fig. 148.

 
Sägefhed in Eifenbeton mit Zugbalken.

Schnee kann hier lagern oder über diefe Gänge abgeführt werden. Noch voll-
kommener ilt dieler Vorteil bei einer Ausführung nach Fig. 51—53 erreicht wor—
den. Man beachte hier die gute Lichtwirkung bei verhältnismäßig kleinen Glas-
flächen. Für alle Sägefhedkonltruktionen ohne die Zwifchenflächen wird es [ich
bei großen Anlagen in Ichneereichen0egenden empfehlen, befondere Schnee-
gänge nach Fig- 54 anzulegen. Aus den einzelnen Rinnen können die Schnee-„
mafien in diele' Gänge zufammengefegt und von hier abgekarrt werden.

Der Vorteil, den ein Gang neben den Steilflächen_ bietet, hat zu dem La-
ternenlheddach geführt — bei dem allerdings die Möglichkeit, ftörende Sonnen-
ltrahlen ganz auszuichließen, wieder verloren ging. Wie bei dem älteren Shed—
dach ift auch hier die ganze Dachfläche durch Wafferfcheiden fo geteilt, daß das

Regenwaffer jeder Teilfläche in einem Tiefftpunkt zulammenfließt’ und hier mit
einem den Innenraum durchletzenden Fallrohr abgeführt wird. Die Aufiicht auf



 

Sägefheddach in Eifenbeton mit Zugband 20).

Ausführung: Bauunternehmung Bäcker & Cie.-Düffeldorf.

 

    

Fig. 50. , — \? °

? . ff ' Ü‘%i ‘ B ‘
„ ' “@“? ;';z75'—»3£3—g ‘ „Ja. *za.;;„„ 

 
n..U,“   4m——$*—gm_fl%—qov

#.
Eifenbetonträger mit Sägefhedauffätzen 21).

 

Fig. 51.

 
Werkl'tätte für Bahnmotoren; Siemens-Schuckert-Werke in Berlin—Siemensftadt.

“) Nach einem von der Fa. Dütker & Cie.-Düffeldorf zur Verfügung gestellten Bildl'tock. & 21) Aus: Werkftatts-

te‘chnik. 1913. S. 288.
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Fig. 52 (zu Fig. 51).
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Querfchnitt.

Fig- 53 (zu Fig- 51)-
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. Längenfchnitt.
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ein Latemenlhed älterer Konltruktion zeigt Fig. 55, die zugehörigen Schnitte und
Grundrille die Fig. 56—60. Hier ruht die Da'chdecke auf Reihen von ungleich
hohen Stützen. Über derReihe der höheren verläuft die Wallerlcheide, über jeder
niederen Stütze liegt ein Tiefltpunkt. In einer verbellerten Konltruktiori nach Fig.61

 

 

Sägefhed mit Schneegängen 92).

find die Stützen gleich hoch (was die Ausführung verbilligt); das erforderliche
Gefälle von etwa 6% in der Dachdecke ift durch Unterlagshölzer erreicht, die

auf den der Laterne parallel laufenden Trageilen aufgelegt find. Auch bei der

Fig- 55.

 

Aufblick auf ein Latemenl'hed älterer Konltruktion mit ungleich
hohen Stützen 23).

vorerwähnten Form ilt ein lolches Unterlagsholz quer zur Laterne verwendet,

liche Fig. 57. Die mit Glas (Laterne) überdeckten Auslehnitte dieler Dächer
mellen etwa 1/„—1/8 der Grundfläche und geben [tets ein [ehr gleichmäßiges

Licht (vergl. Fig. 62 und 63). Die Stützenentfernungen betragen etwa 5111 bis 71“,
die Höhe.bis etwa 6°. Grelles Licht (im Sommer) kann durch Kalkmilchanltrich

”) Aus: Werkl’tattsfeclmik. 1913. S. 288. -- .“) Aus: Werkl'tattstechnik. 1913. S. 288.
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Fig. 56—60 (zu Fig. 55).
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Schnitte und Grundriß.
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der Glaslcheiben gemildert werden. Eine weitere Verbellerung dieler Dächer iit
durch die Ausbildung des Tragwerkes nach Art der einftieligen Bahnlteigdächer,
Fig. 64, erreicht werden. Die Latemenlheddächer in Eifenbeton haben dank der

Fig. 61.

 

 

 

Fig. 62.

  
 

 

  

     

  

. „gr.„».‚. . „» „...—.

Einblick in4einen Spinnl‘aal der Textil-A.-G._ vorm Paravicini in Landeck-Tirol. Einzelantrieb von
Ringfpinnmafchinen durch Elektromotoren.

großen Anpalfungsfähigkeit der Verbundkonltruktion zahlreiche Varianten er-
möglicht. ,

Bei den vorgenannten Dachformen, bei denen das Dachwaller jeweils in
Tiefltpunkten der Dachfläche zulammenläuft und in Fallrohren den Raum (meilt

“) Aus: Werkl'tattstechnik. 1913. S. 289.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 5. 3
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an eine Stütze angelehnt) durchletzt, können die Räume iowohl in der Quer— als
in der Längsrichtung beliebig vergrößert werden.

Ein Flachbau mit anderer Dachiorm (Satteldach mit lchwachem Gefälle) ilt
in Fig. 65—70 wiedergegeben. Hier beltehen die Dachbinder aus (meilt voll-

Fig. 63.

 

Laternenl'hed in Eifenbeton“).

      
 

 

   
   

  

  

      

Fig. 64.
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Querlchnitt durch einen Lagerraum der Steingutwerke Flörsheim a.vM.2.t5).
Konl'tr. von Baumt K. Bernhard-Berlin.

‘;/'

wandigen) U-nterzügen, auf denen-eine Bimsbeton-Voutendecke mit Eiieneinlagen
aufliegt. Sie iind im Gefälle von etwa 6°/„ verlegt und ruhen auf Stützen, deren
Kopfplatte ebenfalls im Gefälle liegt. Der Schaft der Stütze ilt in einfachfter
Weile aus einem breitflanlchigen Doppel-T-Profil gebildet, das in einem Funda—

2«’>) Aus: Werkl'tattstechnik. 1913. S. 289. -— ”) Aus: Zeitl'chrift des Vereins Deutfcher Ingenieure. 1912. S. 1190.
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. Fig. 65—70.
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Flachbau mit Satteldach nach Ausf. der Mafchinenfabrik Augsburg-Nümberg (MAN)‘“).

  
 

  
         

_Fig.71—76.
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Flachban mit Satteldach 28) ; vergl. Fig. 05—70.

“) Aus: Werkftattstechnik. 1913. S. 289. — ”) Aus; Werkl'tattstechtiik. 1913. 'S. 289.
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mentkörper einbetoniert iit. Die Binderentiemung, beträgt 4,50“, die Feldweite
der Dachdecke 2,66m bzw. 2,10m. Zur Belichtung der Räume [ind in jedem zwei—
ten Binderield Oberlichte aufgeletzt, die lich raupenartig fait über die ganze Breite
des Raumes legen. Die hierfür erforderlichen Auslparungen in der Dachdecke
iind derartig gebildet, ‚daß die Deckenträger jeweils auf zwei Bindern (Unter—
zügen) aufruhen und mit den überragenden Enden die Glashauben aufnehmen.

Fig. 77.

—a‚a———-r—w   

   

Querschnitt.
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Vorder- '
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Waggonfabrik Rathgeber—A.-G. in Moiach-München. Aniicht und Schnitt ‘”).
. Arch.: Gebr. Rank-München.

Fig. 78 (zu Fig. 77).

„ Längsschnitt.   
 

  

 

 

Längenanlicht und Längenl'chnitt.

Die beglalte Deckeniiäche hat eine Größe von etwa 1/5 bis 1/4 der bebauten
Fläche. Die Deckung belteht aus doppellagiger Pappe. Die Vorteile gegenüber
den Säge- und Laternenlhedkonih‘uktionen beitehen in den kleineren Abkühlungs-
flächen, den einfacher und leichter zu unterhaltenden Dachflächen und der liche-
ren Dachwal'lerabiührung. Wie die Zeichnungen ohne weiteres erkennen lallen,
iit natürlich die Breite folcher Flachbauten unter flachem Satteldach belchränkt.

Ein Flachbau dieler Art kleinerer Breite iit in Fig. 71—76 dargeltellt. Die
Binderieldgröße beträgt hier 6,001“; im übrigen ilt die Konltruktion von Stützen

”) Aus: Deutl'che Bauzeitung. Mitteilungen über Zement-. Eilen- und Eilmbetonbau. 1915. Nr. 4.
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und Dach der vorgenannten Ausführung gleich. Bei nicht zu großer Raumbreite

kann das Untergelchoß, wie hier, für einige Verwendungszwecke —- z. B. als Lager-

raum — noch ausreichend belichtet werden.

 

  

Fig. 79. /\ '”
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Querl'chnitt durch eine Werkl'tätte fiir Waggonreparatur. Entw. und Ausf.

der Bauunternehmung Karl Stähr—München.

Fig. 80.“
t|   
 
 

 

 

Werkl'tätten der Firma Opel in Rül'lelsheim-Main; Querfchnitt 30).
Ausf. der Wayß & Freytag-A:-G. in Neultadt a. H.

Fig. 81 (zu Fig. 80).

 

Einblick in die Dreherei und Fräl'erei3l).

Ähnlich geltaltet, jedoch in Eilenbetonkonltruktion ausgeführt, find die in

Fig. 77, 78 und 79 wiedergegebenen Werkltä'cten. Das fl'raggerült bilden zwei—

bis dreiltielige Rahmenbinder mit dazwilchen gelpannten Rippenplatten. Die

3") Aus: Mörfi'h, Der Eilenbetonbau. S. 49.6. - “) Aus: Mär/ch, Der Eilenbetonbau. S. 428.
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Füße der_ Binder in Fig.' 79 ftehen auf Einzelfundamenten und find verankert.
Die Wände find ausgemauert; die Ausmauerung liegt auf Eilenbetonriegeln, die
zwifchen die Binder (unter den Fenltem) eingelpannt iind. Der Untergrund
zwilchen den Binderfundamenten wird allo nur durch Sockelmauerwerk belaltet.
Zu Fig. 77 und 78 vergl. die Neubauten der Waggonfabrikjos. Rathgeber-A.-G. in
Mosbach bei München von H. Allwang-Augsburg‚ Deutfche Bauzeitung 1915.

Als Flachbau können ichließlich auch Formen nach Fig. 80 und 81 gelten.
Das Dach der Flachbauten (als deren wichtigiter Teil) bedarf großer Sorg—

falt in Konitruktion und Unterhaltung (Reinigung des Glafes, Wallerabführung,
Schneebeieitigung). ‘ ‘

Bei großer Ausdehnung des Flachbaues ilt die durch die Außenluft ein- .
tretende Abkühlung bzw. Erwärmung auch hinlichtlich der hierbei möglichen
Luftbewegung im lnnem langer und breiter Räume zu beachten. Um die an
vielen Arbeitsplätzen ltörende Zugluft in lolchen großen Räumen zu vermeiden,
kann es geboten fein, Zwilchenwände einzubauen.

Wie oben lchon hervorgehoben wurde, werden größere Flachbauten nur
auf billigem Bauland hergeltellt werden können; die Baukolten iind, auf die Ein—
heit der Nutzfläche bezogen, nicht größer als die von Geichoßbauten — wenn
nicht Stützen und Dachwerk mit Rücklicht auf lchwere Anhänge belonders ltark
ausgeführt Werden mül'l'en. Die Kalten für Beheizung find bei Flachbauten
größer als bei Gelc'hoßbauten. '

c) Hallenbauten.

Wenn man in einem Flachbau nach Fig. 71 das Dach über dem Mittelfchiff
erhöht, [0 erhält man ein dreilchiffiges (einer Balilika ähnliches) Gebäude, Fig. 82.
Eine höhere (und meilt auch breitere) Mittelhalle ilt von zwei Seitenhallen ge-
ringerer Höhe umlagert; ihr Dach ruht auf Stützen. Die Raumbelichtung erfolgt

Fig. 82.

 

Schema eines dreil'chiffigen Hallenbaues.

im weientlichen durch hohes Seitenlicht, das vielfach durch Deckenlicht verltärkt
wird. Eine belonders wirkungsvolle Belichtung erreicht man durch Verwendung
der trapezfönnigen Dachbinder nach Fig. 85, 89 u. a. " Die in Glas gedeckte
Steilfläche dieler Dächer beginnt unmittelbar über der Anfallinie des Seitenichiff-
daches wie in Fig. 85, oder wie in Fig 93 über einer niedrigen Olaswand‚ die
zur Erhöhung der Helligkeit eingelchöben wird. Die gleiche Wirkung kann aber
auch nach Fig. 89—92 dadurch erreicht werden, daß die (in Glas gedeckte) Steil—
fläche über das Seitenlchiff fortgeführt wird. Hier ift mit dieler Dachbildung
zugleich das (nicht breite) Seitenichit'f ausreichend belichtet. Die Pultdächer höherer
und breiterer Seitenfchiffe können in ähnlicher Weile mit Steilflächen ausgeführt
werden. In Fig. 94 iit ein Beiipiel mit Einzelheiten der Glasdeckung wieder-



 
Dreil'chiffiger flallenbau in Eifenkonltruktion. Werkl'tätten der A.-G. Brown, Baverie & Co. in

Käfertal-Mannheim. Mittellfchiff 14m breit; ausgef. von der MA N, Werk Guttavsburg.

Fig. 84.

 

Dreil'chiffiger Hallenbau in Eifenkonftruktion. Ausgef. von der Mafchinen-

bauanftalt Humboldt in Köln-Kalk.
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Fig‚ 85.
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Dreil'chiffiger Hallenbau. Mittelfchiff 20111 breit. Ausf. der Steffens & NoelIe—AÄG. in
Berlin -Tempelhof.

Fig. 86.

 
Dreil'chiffiger Hallenbau in Eifenbeton. Werkftätte der Intern. Baumal'chinenfabrik in

Neul'tadt a. H.“).

ne) Aus: Mär/ch, Der Eifenbetonbau. S. 432.
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gegeben. Für die Geltaltung der in Glas gedeckten Dachauflätze (Dachhauben,

Laternen), die entweder parallelder Firltlinie oder quer zu derlelben verlaufen,

geben die Abbildungen dieles Ablehnittes mehrere Beilpiele.

Fig. 87
(zu Fig. 86).

 

Schnitt 33).

7 Die Querlchnittsform der Hallenbauten läßt [ich in zahlreichen Varianten

bilden. Bei dem Hallenbau nach Fig. 95 und 96 ilt einem hohen Mittellchiff

von 17!!! Breite beiderleits ein 15m breites nur wenig niedrigeres Schiff und dielen

Fig. 88.
 

" ‘th

!i'p .

lh'.

 

Dreil'chiffiger Hallenbau in Holzkonftruktion. Mittell'chiff 20m breit, Séitenlchiff 15 m, Binder-

entfemung 9m; Lagerhalle im Hamburger Hafen. 'Erbaut von der Hafenbauverwaltung.

& .

nochmals je ein folches mit verringerter Höhe angegliedert. Die einzelnen Schiffe

haben hohes Seitenlicht, das durch Dachlatemen verltärkt wird (in der Mittelhalle

eine durchlaufende Laterne auf der Firlt, in den Seitenlchiffen zahlreiche quer

33) Aus: Mär/ch, Der Eifenbelonbau. S. 431.
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zur Hauptachle laufende kürzere Latemenauflätze). Fig. 97 gibt das Schemabild

einer durch eine Stützenreihe in der Mitte geteilten Haupthalle von 2x 12m Breite..
der beiderfeits eine 3>< 8=24m breite (unter einem Pultdach liegende) niedrige
Seitenhalle angebaut ilt. In Fig. 98 hat das Gebäude nur einen hallenartigen
Raum mit einer Mittelitützenreihe. Erhalten die Seitenlchiffe der dreilchiffigen

Fig. 89.

 

Dreilchiffiger Hallenbau für eine Werkitätte des Stahlwerks Oeking-Düfieldorf. Die Glasfläche
des trapezförmigen Binders ift über das Seitenl'chiff fortgeführt. Spannweite des Mittelfchiffes 18,50 m,

' des Seitenlchiffes 10,65 m. Schwere Arbeitsbühne (Galerie) in den Seitenichiffen. Gewicht der

gelamten Eifenkonftruktion 93 kg auf Im2 Grundfläche. Ausf. der Mafchinenbauanftalt Humboldt

in Köln-Kalk.

Fig. 90 (zu Fig. 89).
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Querl'chnitt 34).

Halle gleiche Höhe wie das Mittelichiff und wird das flache Satteldach der letz—
teren über die eriteren fortgeführt, io entiteht. eine Form wie in Fig. 99, die [ich
von der in Fig. 71 nur durch die größere Höhe untericheidet Schließlich können '
auch gleich große, alio gleichwertige; Hallen nebeneinandergelegt und je mit
einem belonderen ielbitändigen Satteldach überdeckt werden, wie z. B. in Fig. 100
und 101. Für viele Zwecke gute Formen ergeben [ich auch durch Reihung von

“) Axis: Werkftamhehnik 1913. S. 384.
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hohen Hallen mit Seitenichiiien nach Fig. 103 und 104. Durch ihre ruhige und
Ichöne Form bemerkenswert iind Ausführungen nach Fig. 108.

Der im Querichnitt einfachite Hallenbau beiteht aus einem einzigen breiten
Schiff.

Fig. 91 (zu Fig.}89).

 

Grundriß 35).

Wie aus allen dieien Beiipielen [ich ergibt, iit das Kennzeichnende der
Hallenbauten Weiträumigkeit und größere Höhe. Dabei iind häufig hohe Räume
mit niederen zuiammengereiht. .

Die Hallenbauten eignen [ich für Lagerung von Rohftoifen‚ beionders aber
als Werkitätten der verichiedeuiten Induitriezweige. In der Maichineninduitde

Fig. 92.

 

 

_ '‚ \v‘i‘3» $ .

Dreil'chiffiger Hallenbau ohne Arbeitsbühne; trapezförmiger Binder
_ wie in Fig. 90.

wird die mehrichifiige Halle häufig für die Gießereiarbeiten, die mechaniiche
Bearbeitung großer Werkitücke und füralle Arbeiten des Zuiammenbaues von
Apparaten, Fahrzeugen, Keiieln und'Maichinen gewählt Dabei werden die großen
Werkzeugmaichinen (Bearbeitungsmaichinen) unter Freihaitung der Mittelfläche
entlang den Stützen der Mittelhalle geitellt, um an diefen Kraftleitungslager und

=") Aus: Werkliattsi'echnik. 1913. s. 384.



 
Werkftätten den Ludw. Loewe & Co.-A.-G. in Berlin“-Mbabit.

 

 

      

Fig. 94.
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Dachbinder über einem reichbelichteten Hallenbau mit Einzelheiten der Glasdeckung.
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andere Anhänge befeltigen zu können. Vergl. 3. Kap. Die niedrigen Seitenhallen

dienen dann der Bearbeitung kleinerer Werkitücke an kleineren Bearbeitungs—

malchinen oder an Werkbänken. Die Bearbeitungsmalchinen und Werkbänke

Fig. 95.

1.1” I.?“ IZ°"

 

Hallenbau mit abgel'tuften Seitenfchiffen; vergl. Fig. 96.

können auch auf einem Zwilchenboden aufgeltellt werden, der in der Seitenhalle
eingebaut wird — wie in mehreren der vorltehenden Abbildungen.

Diele Einbauten werden als Arbeitsbühnen (Galerien) bezeichnet Um lie

zugänglich zu machen, iind Treppen (und Aufzüge) erforderlich, die lo zu ver-

 

Mannheim-Waldhof; ausgef. von der MAN, Werk

Guitavsburg.

teilen lirid, daß lie keine wertvolle Grundflächen in Anlpruch nehmen und doch

bequeme Verbindungen zwilchen den unteren und den oberen Arbeitsflächen

_ herltellen. Die durch eine Mittelhalle getrennten Flächen der Arbeitsbühnen

Fig. 97.

"!

 

Hallenbau mit Seitenlchiffen; Mittelhalle durch eine

Stützenreihe geteilt.

können durch Laufltege an den Giebelleiten des Gebäudes, wie in Fig. 91, ver—

bunden werden; mit benachbarten Gebäuden lallen lie lich durch Übergangs-

brücken (wie bei den Gelchoßbauten) verbinden. Mehr als zwei Galerien, wie in

Fig. 112 und 113, übereinander anzuordnen, verbietet [ich mit Rücklicht auf die



 

Wagenhalle der Straßenbahn Nürnberg. Ausf. der Bauunternehmung
Dyckerhofi' & Widmann-Nürnberg.

Fig. 99.

 

Drei Schiffe unter einem flachen Satteldach;
Deckenlicht durch Längs- und Querlaternen.

Fig. 100. .

I
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Mehrere gleich große Hallen von je einem Satteldach überdeckt. Eifenbahnhauptwerkftätte bei
Diedenhofen. Dach mit Bimszementkal'l'ettenplatten der Firma Remy Nachf. in Neuwied a. Rh.
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Schwierigkeit des Verkehrs, ilt auch gewöhnlich ohne Erhöhung der Mittelhalle

nicht möglich. 'Meift muß Ichon bei zwei Galerien (und Ielbit bei einer Galerie

wie in Fig. 109 und 111) die Haupthalle über das für deren Zweckbeitimmung

nötige Maß erhöht werden. —

In fait allen formgebenden Werkitätten, die als Hallenbauten errichtet werden

(meil't auch in denen für Lagerzwecke), [ind Hebezeuge und andere Fördermittel,

insbeiondere Lauikrane und Drehkrane (vergl. 4. Kap.) erforderlich. Sie beein-

Fig. 101—102.
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Hallenbau in Holzkonl'tmktion nach Syltem Stephan (Gelelll'chaft für Ausführung freitmgender

Dachkonitruktionen in Holz Syltem Stephan G. m. b. H., Düffeldorf) für die Verzinkerei eines

- Eiien- und Stahlwerkes 36). '

  

Fig. 103—104.

 

   
 

Gaei_hte Hallen 37).

flufien die Gebäudeform}in weitem Maße und beftimmen die Konitruktion in

ihren wetentlighen Teilen. So muß meiit ein Ladikran das ganze Arbeitsfeld be-

ltreichen, um Werkl'tücke und Bearbei'nmgsrnalchinen an jedem Punkt der Haupt—

halle — “auch auf den-Laufitegen der Galerien oderauf ausgekragten in das Kran-

feld reichenden Flächen der Arbeitsbühne aufheben und abfetzen ‘zu können.

Laufkrane [ind auch-das wichtigite Hilfsmittel für den Zulammenbau der Apparate

und Malchinen. Die Höhe jeder einzelnen Halle (auch der Seitenhallen) beitimmt

[ich aus der bei der Verwendung des Krans erforderlichen Höhe. Die Laufbahnen

“) Aus: Werkftatistechnik. 1913. S. 512. — ") Aus: Werkftattstechnik.. 1913. S. 385.



 
Werkftätten der Hildesheimer Sparherd-Fabi’ik A. Senkt'rzg—Hildesheim. Entw. P. Trapp-Berlin.

(Vergl. auch Fig. 103.)

Fig. 106 (zu Fig. 105).

 
Blick in den Raum unter der Arbeitsbühne. (Vergl. auch Fig. 103.)
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der Krane liegen auf den Gebäudemauem (Umfaiiungswänden), auf Wand— ‚und
Freiitützen (Mittelitützen) oder hängen (ieltener) an dem Dachgerült. Unterkante

Fig. 107 (zu Fig. 105).

 
Blick auf die Arbeitsbühne. (Vergl. Fig. 103.)

Fig. 108.

 

Dreil'chiffiger Halienbau für eine Werkl'tätte — ausgeitellt auf der
Leipziger Baufach-Ausftellung 1913. Mittelfchiff 30m, Seitenfchiff
5,07 m. Entw. und Ausf der Firma Breej't & Co. in Berlin N.

Kranhaken muß io hoch liegen, daß das größte Laftitück über alle Hindemil'ie
(feititehende Bearbeitungsmaichinen oder im Zufammenbau befindliche Erzeugniile)
hinwegbewegt werden kann; über der Kranlauflchine muß die für das Krangerüit

Handbuch der Architektur. IV. 2, 5. 4
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erforderliche Konltruktionshöhe verbleiben. Wo das Dach in noch größerer Höhe

anletzt‚ ilt dies aus Rückfichten auf die Belichtung, wie in Fig. 87 und 03 oder
auf die Höhe und Zahl der Arbeitsbühnen„ wiein Fig. 110 und 112 geboten.

 
Werkitätte der Ölterreich. Siemens-Schuckefi-Werke, Leopoldsau-Wiem

Größere Hallenhöhen ergeben lich natürlich auch bei der Notwendigkeit, mehrere

Kranbahnen übereinander anordnen zu müilen.

Auf die Beziehungen zwilchen Stützenentfemung, Dachbinderield und Trag-

Fig. 110 . Fig. 111.
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Werkltätte der Werkzeugmaichinenfabrik Breuer, Schumacher & Co. in Köln-Kalk.

(Humboldt-Köln-Kalk.)

fähigkeit der Laufbahnträger kann hier nur kurz hingevixielen werden. Die Stützen-
abltände ergeben lich in erlter Linie aus der Zweckbeltimmung des Hallenraumes.

Wo große und iperrige Arbeitsltücke zu bewegen iind, wie in den Eilenkonltruk—
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tionswerkitäiten, iit eine enge Stützenitellung hinderlich. Größere Stützenabitände

bedmgen itarke Träger für Kranbahnen und Dachbinder. So müiien z B. in Fig. 110

und 1 1 1 drei Zwiichenbinder auf einem hohen Kranbahnträger aufgenommen werden

Fig. 1 12.

 

].

Dreil'chiffige Halle mit iwei Arbeitsbühnen. (Humboldt-Köln-Kalk.)

Fig. 113.
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Einblick in die Wérkftätte der Siemens-Schuckefi-Werke in Berlin-Siemensl'tadt. Zwei Arbeitsbühnen.

Wie die Gefchoßbauten und die Flachbauten find auch die Hallénbai1ten

fowohl in Holz als auch in Eifen und in Eifenbeton ausführbar. Die weit über-

wiegende Zahl iit in Eiien ausgeführt worden, Ausführungen in Eiienbeton find
4*
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vereinzelt geblieben, Holzkonltruktionen iind ieit Jahrzehnten immer Ieltener ge-
worden — bis der durch den Krieg verurl'achte Mangel an Eiien das Holz wieder
in den Vordergrund gerückt hat. Schon vor dem Krieg hatten Konl'truktionen

Fig. 114.’

 

 

Lagerfchuppen mit Dachbindem Syltem Stephan-Düiieldorf. (Vergl. auch Fig. 101.)

Fig. 115.

 

 

Lagerhalle für Rohl'alz mit Dachbindem nach Syltem Hetzer—Weimar.
(Otto Hetzer, Holzpflege- und Holzbarbeitungs-A.-G. in Weimar.)

wie die der Stephan—Dachgelelllehaft-Düfteldorf, Fig. 101, 102 und 114 lowie die
der Otto Hetzer A.-G.-Weimar (Fig. 115) größere Beachtung gefunden. Sie [ind
durch mehrere andere vermehrt werden, von denen hier die der Arthur Müller-
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Bauten und Indultriewerke, Berlin-]ohannisthal, der Firma Holzbaulylterl1 Meltzer

in Darmltadt, der Unternehmung für Hoch— und Tiefbau Kari Kübler in Stuttgart,

 

 

 
 

 

1„.

Querfchnitt einer dreilchiffigen Halle in Holzkonl'truk'don der A. Müller-Bauten und Induftrie-

werke (Ambi), Berlin-Joachimstal. Mittelhalle 20 m, Laufkran auf Holzl'tützen 33).

Fig. 117.

 
Werkl'tätte der Sz'emens—Schuckert-Werke Nürnberg; ausgeführt von der Firma Holzbau Syltem

- Meltzer in Darmftadt. Spannweite 26m.

des Spezialbaugelchäftes C. Tuch/cherer in Breslau und die der Chriftop/z &

Unmack-Akt. Gel. in Niesky, O.-Laulitz‚ genannt worden. Fig. 116 bis 119.

Der Stephanbinder i[t ein elaftilcher Bogen, beltehend aus zwei parallelen

Öfrtufgä mit eingelpanntem Stabwerk (Radial- und Diagonalltäbe), dellen Hori-

”) Nach einem von den Ambi-Arfhur Müller. Bauten v. Indul'triewerken, zur Verfügung geitellten Bildftock.



“sa

Fig. 118.

 

 

  

Halle mit Bindern (Spannweite 2 x 20m) der Unternehmung tür Hoch- und Tiefbau Karl Kübler

' in Stuttgart.

Fig. 1 lg.

 
 

Dachkonftruktion in Holz; ausgef. von der Bauunternehmung Karl Tuchfcherer-Braslau.
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zontallchub durch hölzerne oder eiieme Spannltangen aufgenommen wird —— wenn

nicht ftarke Widerlager zu dellen Aufnahme vorhanden iind. Das Dachgerült

belteht aus dieien Fachwerkbogen als Bindem (in Abitänden von 4—10") und

darüber liegenden Holzpfetten. Als Sparren (die der Bogenform folgen) werden

den Pfetten itarke Bohlen aufgenagelt, die mit Schalung und Dachhaut (Pappe,

Metall) belegt werden. Die weitgelpannten Pfetten iind durch weitausladende

K0pfbänder veritrebt. Über den Bogenbindem können bei entiprechender Auf-

lattlung verlchiedene Dachformen gebildet werden. Auch Aufiätze für Belichtung

und Belüftung lallen lich in verlchiedener Form heritellen. Während die Stephan—

binder als lteife Fachwerke ausgeführt werden, bei denen fchwächere Hölzer

Fig. 120.

   

 

 

Halle für Turbinenbau der A. E. 0. Berlin, Hutteriltr. Entw. von Prof. P. Behrens-Berlin in

Gemein[chaft mit Baurat K. Bernhard-Berlin.

' durch mechaniiche Verbindungsmittel nach Art der Verzahnung, Verdübelung

und Verbolzung zulammengefaßt werden, zeigt die Bauweile Hetzer durch wetter-

beltändiges Klebmittel zuiammengefügte méilt vollwandige Gebilde, die als Ver-

bundkörper zu betrachten find, in denen Druck und Zug durch entfprechende

' 'widerltandsfähi'ge Hölzer aufgenommen werden. (Belonders feites Buchenholz zur

Aufnahme von Druck, hochwertiges Kiefernholz zur Aufnahme von Zug, da-

zwifchen Holz mittlerer Feltigkeit.) Durch die Verklebung wird eine allen Witte—

rungseinflüllen ltandhaltende Verbindung erzielt. _ ‘

Meilt iind die Binder als Fachwerke in Anlehnung an die bewährten Formen

der Eilenkonltruktionen gebildet und unterlcheiden [ich von dielen dann nur in

‚ der Geltaltung der Einzelglieder und in der Art der Verbindungen. Die Änlich-

. keit tritt beionders bei den Konltruktionen nach Syltem Meltzer hervor (Fig. 117),

das‚durch weitgehende Aufteilung der gedrückten Stäbe in eine große Zahl von”
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Einzelftäben gekennzeichnet ift. Diefelben [ind zur Erzielung eines möglichft

großen Trägheitsmomentes in größerem Abitand von der neutralen Achie des
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jeweiligen Querfchnittes unter Verwendung von Futteritücken und Füllitäben

wieder zu einer Einheit zu[ammengeichlofien.

Neben den [chen angeführten iahlreichen Beifpie_len von Hallenbauten in

Eiien mögen hier noch zwei große Ausführungen Erwähnung finden: _die Dampf-

”) Aus: Zeitfehrifl des Vereins Deutfcher Ingemeure. x912. S. 1230.



Fig. 122 (zu Fig. 120).

 

Aufbau der Eifenkonftruktion.

«.;

i:„ 
Ausf. der Union Bergbau- und Hütten-A.—G. Dortmund.



' . 123 (zu Fig. 120).
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turbinenhalle der Allgemeinen Elektrizitäts-Oeiellichait—Berlin und die Eilenbau—

werkitätte der Malchineribauanitalt Humboldt in Köln-Kalk. Die eritere ilt in

Fig. 120 bis 123 wiedergegeben. Sie ift in Gemeinlchaft mit dem Architekten

Prof. P. Behrens von Baurat K. Bernhard-Berlin entworfen. Derielbe beichreibt

die Konitruktion in der Zeitlchrift des Vereins Deutlcher Ingenieure 1912, S. 1250:

Der Hauptiache nach ilt [ie nichts anderes, als ein für ichwere Kranlaiten be—

Itimmtes Eilengerüit, delien Ausfteitung nebenbei Dach und Wand zur Abichließun9;

der Arbeitsräume gegen Wind und Wetter trägt. 50 ilt die Haupthalle mit der

zweiltöckigen unterkellerten Seitenhalle aufzufallen. Die Höhe der Seitenhalle

Fig 124.

 
Einichit'fi'ge Eifenbauv'verkl'tätte der Malchinenbauariltalt Humboldt in Köln—Kalk.

folgt aus der Verkehrsbedingung, unter den Kranträgem des Erdgeichoiies ge-

nügend Höhe für Eilenbahn-Güterwagen frei zu laflen und unter den Lautkranen

des Obergelchoiles 4,9!“ für den Arbeitsbetrieb zu haben.
Die Haupthalle mußte noch höher [ein, damit [ich die großen Lauikrane

von zulammen 100t Tragfähigkeit 14,5m über Fußboden bewegen können, um die

größten Malchinenteile und Werkltücke frei über die vorhandenen Schwenkkrane,

lchweren Arbeitsmalchinen und im Zulammenbau befindlichen großen Arbeits-

itücke hinweg zu heben. Mit diel'en Raumtorderungen iind, wie bereits angedeutet,

erhebliche Itatiiche Anforderungen verknüpr Außer den beiden 50t Laufkranen,

welche [ich mit 2m/sk‚ Gelchwindigkeit bewegen und beim Bremlen das Tragwerk

in der Längsrichtung beanlpruchen, iind noch SChwenkkrane an jeder Stütze vor—

handen. Der Fußboden oben ilt für eine Nutzlait von 20001‘g/m’3 ltellenweile
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Fig. 125 (zu Fig. 124).

 

Querfchnitt mit Hauptbinder.

Fig. 126 (zu Fig. 124).

 

 

   

Nebenbinder.

Fig. 127 (zu Fig. 154).
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von 3500*$/„ 2, unten dagegen für eine Nutzlalt von 10000“ aus Eilenbeton und

eilerhen Blechträgem konltruiert. Zur Erfüllung der weiteltgehendenLichtbedürf-

niile iind alle Wandflächen, loweit lie nicht zur Konitruktion erforderlich waren,

aus Glas hergeltellt und von den Dachflächen fait ein Drittel mit Oberlicht aus-

geltattet, das durch Reinigungswagen bedient wird. Die ichwerbelaiteten Seiten-

konltruktionen bilden in den Eifenbetonmallen des Kellerbaues eingelpannte lteife

Rahmen. Der Binderfuß der Haupthalle lagert gelenkig auf dielem Rahmen. Der

andere Binderfuß ilt, nur um Gründungskoften zu iparen, lo tief wie möglich,

1,80.“ über Fußboden, gelagert So ift ein unlymmetriicher Dreigelenkbogen ent-

ltanden. Die Zulpitzung der Binderltütze trägt der weiteltgehenden Raumaus-

nutzung Rechnung. Ebenio find auch die Kranltiele lchräg zum Binderfuß hin-

untergeführt und der Schrägung der Bindérlüße entlprechend die Glasilächen

Fig. 128 (zu Fig. 124).

 

Grundriß.

ichräg geitellt. Durch dieie Anordnung ift es möglich geworden, den Innenraum
bis auf 40cm hinter der Straßenbauflucht ohne Voriprünge nutzbar zu machen;
bei dem teueren Grund und Boden in Berlin eine wirtichaftliche Lölung, die

kaum durch irgend eine andere Bauart hätte herbeigeführt werden können.
* Die neue Eilenbauwerkltätte in der Maichinenbauanltalt Humboldt in Köln-
Kalk, Fig. 124 bis 129, hat eine lichte Breitevon 40m, ilt 130m lang und bis Bin-
derunterkante 11,60m hoch. Aus der Anordnung einer Mittellaufbahn für zwei
nebeneinanderliegende Krane ergab [ich als zweckmäßiglte Dachkonltruktion die
Anordnung von kräftigen, aus zwei vergitterten Tragwänden gebildeten Haupt—

bindem (Doppelbinder) in Abltänden von 15° mit je zwei Zwilchenbindem in

Abltänden von 5". An den 40m freigefpannten Hauptbindem ilt ein 2,48“ hoher,

ebenfalls aus zwei Tragwänden gebildeter, Gitterträger angehangen, auf dem die

Zwiichenbinder (mit 20m Spannweite) und die Schienen der beiden Kranlauf-

bahnen aufruhen. Die Dachfläche lteigt von der Traufe unter einem Winkel von

etwa 40° und verläuft'dann bis zu dem 10m breiten Aufbau in [ehr flacher Nei-



„@ 
gung. Die Steilfläche ilt mit Drahtglas gedeckt, auch das fteilere Satteldach des
Aufbaues hat Glasdeckung. Zur Verltärkung der Belichtung find weiter kleinere

normal bis zur Firftlinie laufende Oberlichte aufgefetzt. Der Grad der Helligkeit
* läßt lich aus Fig. 124 erleben. Die Werkftätte ilt für die Herftellung von großen

Fig. 129 (zu Fig. i24).

 

Giebelabl'chlußwand.

fperrigen Eifenkonltruktionen beftimmt, bei. deren Bearbeitung die Weiträumigkeit
und insbelondere das Fehlen von Stüt2en im Raume lehr vorteilhaft ift.

Die Hallenbauten mülfen (wie die meiften Fabrikbauten) erweiterungsfähig
fein. In der Breitenrichtung geichieht dies durch Anfügen von Seitenhallen bzw.
durch Aneinanderreihen von gleichgroßen Hallen oder in Wiederholungen von
hohen und niedrigen Hallen.

d) Gefäßbauten.

. Erlaubbdie Belchaffenheit des Lagergutes hohe Schichtung, [0 wird die La—
gerung billiger, wenn das Lagergebäude die Form eines großen Gefäßes oder
die einer Mehrheit von zufammengereihten Zellen annimmt. Das [agergut wird
dann unter Verwendung leiftungsfähiger Transportanla'gen von oben eingel'chüttet
und durch Bodenöffnungen nach unten abgezogen.

Anlagen dieler Art werden zur Lagerung von Erzen gebaut und als Erz-
talchen bezeichnet, Fig. 130. Die Bauwerke haben größere Längen; ihr Nutzraum .
iit in Abltänden von 4—5m durch Querwände geteilt. Damit wird eine Reihe
von kleineren Einzelräumen gebildet —- für die Einlagerung von Erzen verfchie—
dener Belchaffenheit. In die gut gegründeten Querwände [ind Längswände, Seiten—

wände und die geneigten Rutlchflächen (Böden) eingefpannt; fie tragen auch das
Zubringergleis. Der Abzug des Lagergutes erfolgt nach einem unter den Talchen
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liegenden Kanal, in welchem eine Standbahn läuft. Die Talchen können auch

einen Uberbau haben, wie in Fig. 131 und 132 und teilweiie oder ganz über den

Boden hervorragen. Aus den v _ '
Taichen können weiterhin große F‘g- 13" '
Räume werden, wie bei der Erz-
lagerhalle Fig. 133—135. Der in „

Eilenbeton ausgeführte Lager-

 

Fig. 130;
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Erztal'chen desHüttenwerksKneutingen.

Die unter den beiden Tafchen laufende  

71
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.

   
Bahn zur Entnahme das Lagerguts ilt , \ ‘ \//\_\f

nicht abgebildet. Nach Ausf. der A.-G. ' " ‚ ' ‘ ""“"

Wayß & Freytag in Neul'tadt a. H. Kalklager des Ei[enhütten-Aktienvereins Düdelingen 40).

Fig. 132 (zu Fig. 131).'

 

 

Einblick in den überdachten Lagerraum“).

raum ruht hier auf 2In hohen Stützen, die auf einer eilenbewehrten Platte lichen.

Sein wagerechter Boden iit in Felder von 3,30 x 3,40m geteilt. Jedes Feld hat

“) Aus: Handbuch für Eifenbeton. Band 12, 2. Aufl. Verlag Ernft fr Sohn, Berlin 1913. — ") Aus: Handbuch

für Eilenbeton. Band 12. 2. Aufl. Verlag Emft & Sohn, Berlin 1913.
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eine trichterförmige Vertiefung und eine Auslauföffnung. Die 6In hohen lenk-
rechten Umfaifungswände [ind zwil'chen Rippen eingefpannt, die mit dem Lager—
boden Iteif verbunden iind. Die Zubringung des Lagergutes erfolgt mit Eilen-
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Erzlage1‘halle des Hüttenwerkes Burbach 43).

Fig. 134 (zu Fig. 133).
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Grundriß“).

bahnwagen auf drei Gleisbrücken; die letzteren [ind Eifenbetonträger, die in Ab-
Itänden von 6,60",an einer kurzen 25cm itarken Stützwand aufruhen. Bi_eg Halle
i[t 81,40m lang. In Ab[tänden von 26,40“ find Dehnungsfugen in Boden und
  

") Aus: Mär/ch, Der Eifenbetonbau. S. 613. Abb. 674. — “) Aus: Mär/ch. Da Eifenbetonbau. S. 615, Abb. 676.
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Wänden angeordnet. Die eiiernen Dachbinder (mit 6,66!!! Binderabftand) haben
zwei eileme Mittelltützen, die in Höhe der Gleisbrücke auf Eilenbetonitützen mit
Querbalkenveriteifung itehen 44).

Fig. 135 (zu Fig. 133).

 

Anficht“).

Die vorgenannten Gefäßbauten iind vor-
wiegend in Beton bzw. in Eilenbeton kon-
itruiert. Beil'piele von Eiienbauten find die
folgenden ‚in Fig. 136—140 und in Fig. 141
und 142 wiedergegebenen Kohlen- bzw. Erz-
lagergebäude. Das eritere mit einem Fal—
iungsraum von 200* Kohlen i[t beitimmt, die
während der Nachtichicht aus einem Schacht
geförderte Kohle einer nur tagsüber betriebe-
nen Aufbereitungsanlage zuzuführen. Es itéht
neben dem Schachthaus und wird von dielem
aus mittels eines Förderbandes belchickt, in—
dem der aus dem Schacht kommende Wagen
durch einen (von einem Motor betätigten)
Kipper in einen Schüttrichter entleert wird,
der die Kohle auf das Band gibt. Die Ent—
leerung des Lagerraumes erfolgt durch je
vier Ausläufe über zwei Gleilefl einer Stand—
bahn“).

 

 

 

 

            

 

                   

' Fig. 136.

; f“

f \
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— _ „_, , ‚_; :‚. .'L_ l'3
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Eiiemer Gefäßbau für ein Kohlenlager
von 200' Inhalt; erbaut 1911 von der

Mal'chinenbau A.-G. vorm . Breitfeld, Danek
& Cie. in Schlan für die Kohlengewerk-

fchaft in Zieditz (Böhmen)“).

“) und “) Aus: Mär/ch, Der Eifenbelonbau, 4. Auflage, 5. 613 und 615. — “) und “) Vergl.: Blumen/“dd. Eiieme

Kohlenhunker. Zeitfchrift des Vereins Deutl'cher Ingenieure. 1912. S. 1437.

Handbuch der Architektur. IV. 2, 5. 5
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Fig. 137 (zu Fig. 136)“).



Der Erzbunker Fig. 141 und 142 iit für [ehr lchwere Belaltungen beftimmt.

Häufig verwendet werden kleinere Kohlenhehälter, die von oben beichickt

werden und nach unten auf die Feuerungen von Dampfkelleln ausgießen. Sie [ind auf

' Stützenkonitruktionen über bzw. vor den Kelleln

_ gelagert. Ein Beilplel in Eilenbeton gibt Fig. 143

/"‘\ bis 145. Der Kohlenbehälter ruht auf kräftigen

Stützen, welche mit anderen des für Aufnahme

von zwei Reihen Kelleln beltimmten Gebäudes zu
einer lteifen Rahmenkonltruktion vereinigt find.

Die Stützen ltehen auf einer Eilenbetonplatte, deren

Ausführung in Fig. 145 wiedergegeben fit“).

Diele kleineren Behälter werden meilt als

Bunker bezeichnet; die Bezeichnung ilt aber auch

für größere Behälter und ganze Behälterbauwerke
gebräuchlich.

Fig. 139 (zu Fig. 136)51).
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Zellenartige Behälter größerer Höhe, die gewöhnlich in einer Mehrzahl zu—

iammengelchlollen und meiit. auch unter einem gemeinlchaftlichen Dach vereint

werden; bezeichnet man als Silobehälter oder kurz als Silo”). Die meilt in

 

“; Aus: Mär/ch, Der Eileubetonbau. s. 505 und 643. — W) und “) Aus: Zeitl'chrift des Vereins Deutl'cher Ingenieure.

1912. S. mo. — ") Die Entltehung des Wortes Silo licht nicht fait: es ift wahrl'cheinlich fpanil’ch-maurifchen Url'prungs

und aus der Bezeichnung der l'dmn im Altertum bekannten Geteidebehälter hergeleitet. .

5*
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gleichen Größen (Durchmeller von 2—4“) ausgeführten Zellen haben Grundrille
nach Fig. 146. Sie werden in Holz, Blech, Ziegelmauerwerk oder in Eilenbeton
ausgeführt. Eine Ausführung in Holz zeigt Fig. 147 und 148. Die [ich abwechlelnd
überkreuzenden und an den Kreuzungsltellen genagelten' Bretter haben in den
unteren Lagen eine Breite von etwa 12 bis 15 cm. Die Breite nimmt entiprechend

Fig. 140 (zu Fig. 136) 53).
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dem Wanddruck' nach oben ab. Holz, Eilenblech und Ziegelmauerwerk find in«
neuel'ter Zeit fait ganz von Eilenbetonkonltruktionen verdrängt worden.

Das Lagergebäude Fig. 149—152 ift für die Lagerung von Zement beitimmt
und belteht aus 8 Zellen von je 16m” Querlchnittsfläche (und rund 1800 m3 ln-
halt), denen ein Treppenhaus vorgelagert ilt, das auch den Elevator für die Be—
lchickung der Zellen enthält (in den Figuren nicht eingezeichnet). Beiderleits der
Zellenreihen fchließen zwei Hallen an, in denen die Verpackung des aus dem
achteckigen Trichterboden zu entnehmenden Lagergutes erfolgt. Die Wände der
rechteckigen Zellen iind als (lenkrecht ltehende) Platten zu betrachten, die an den

“) Aus: Zeitichrih des Vereins Deutleher Ingenieure. 1912. S. 1441.
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Erzlagerhalle (Erzbunker) der Gewerkfchaft .Deutfcher Kail'er“ in Bruckhaul'en. Nach Ausf. der

Dortmunder Brückenbauges. C. H. [ac/w.
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Kreuzungsltellen eingelpannt find. Maximalmoment an der liinlpannungsltelle;

deshalb hier Querlchnittsverltärkung. In Fig. 153 ilt die E1Ienbewehrung der

Fig. 142 (zu Fig. 141).

 

Durchblick unter den Bunkern.

 

 

  
  

 

   

Fig. 143.
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Kohlenbimkeri eines Kelfelhaules l“).

Zellenwände kenntlich. Die Innenwände erhalten je nach dem Füllungszuitande

der Nachbarzelle bald von der einen, bald von der anderen Seite {Füllltoffdruck

und find demgemäß zweileitig biegungsfelt zu machen. Die Außenwände, die
 

“) Aus: Mörfch, Der Eii'mbetonbau. S. 643, Abb. 717.



nur einleitig beanlprucht werden, erhalten eine dementlprechende abgeänderte
Eileneinlage“). Die Fig. 154—157 geben ein Beilpiel mit 11 zylindrilchen Zellen,
deren Zwilchenräume 6 kleinere Zellen bilden. Das Silogebäude ilt für Aufnahme
von Getreide beltimmt. Die neun an der Außenleite liegenden Zellen [ind un-

Fig. 144 (zu Fig. 143).

 
Einblick in ein Kellelhaus; unter den Bunkem“).

, verkleidet (In dem vorhergehenden Beilpiel ilt eine Schutzwand vorgekleidet.)
Sehr beachtenswert ilt die damit erzielte architektonilche Wirkung, für die übrigens
auch der Uberbau von belonderer Bedeutung ilt. Der Elevator ilt im Treppen-
haus eingebaut, leine Lage ilt in dem Dachauibau kenntlich. Ein Silogebäude

Fig. 146. Fig- 147-

 

 

    
Grundrißformen von Silozellen. Wände eines Palekholzfilq

größter Ausdehnung mit ebenfalls runden unverkleideten Zellen ilt in Fig. 158
wiedergegeben. Die Zellen iind aus Ziegellteinmauerwerk gebildet. Sechseckige
Zellen zeigt die Silogruppe in Fig. 159. Die Außenwände find verkleidet. Durch
eine Luftichicht zwilchen Zellenwand und Verkleidung ilt eine gute liolierung
erreicht“).

“) Aus: Mär/ch. Der Eifenbetonbau. 4. Aufl. 1912, S. 694. — ") Aus: Mär/ch, Der Eifenbetonbau. S. 643.

“) Aus: Mär/ch, Der Eilenbetonbau. S. (m.



72

Fig. 145 (zu Fig. 143). 
hrung der Eifenbetonplatte unter den Bunkaftüfien.Ausfü

 
Packholzfilo.
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Die Auflagerung der Zellen auf Stützen (und die Bildung eines unter den
Zellen liegenden Raumes, der zum Abfällen und Verpacken des Zelleninhaltes

Fig. x49. {
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Fig. 150.

5/95

. R‘.

Längenfchnitt und Grundriß der Zementfabrik „Titan-Akt-Gesß in Bukarelt 53).

benutzt wird) erfolgt entweder lo, “daß die Stützen unter dem Schnittpunkt der
Zellenwände (wie in Fig. 149) bzw. unter den Zellenwänden (wie in Fig. 154)
 

5“) Aus: Handbuch für Elfenbetonbau. S. m.
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Itehen und der trichterförmige Boden durchhängt oder io,‘ daß der letztere die

Vermittelung der Auflait übernimmt, wie in Fig. 160 und 161 “l)“.

@@ää
  

  
Fig. 151

(zu Fig. 150).

 
 

 

 
 

 
       

 
_____________________p- _______

Um den Nachteilen zu begegnen, die das Iagem_ in großer „Schütthöhe
(großer Druck auf die unteren Schichten des Lagergutes) mit Iichflbringt, [ind die

“| Vergl.: Deutlche Bauzeitung 1905. Mitteilungen über Zement-, Befon- und Eifmbetonbau. — " und ") Aus:
Handbuch für Eifenbeionbau. S. ua. . '

 



...) Aus: Mär/$, Der Eilenbetonbau. s. 004

ausgef. von der Tief— und Betonbaugel'elll'chaft >m. b. H. München.
Entw. und

 

Silogebäude der Getreidemühle C. A. Meyer in hmdshut.

 

 

Fig. 154.

 

 

 
  
 

  
 

Horizontall'chnitt durch rechteckige Silozellen mit Eifeneinlagen 62).
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Fig. 155 Fig. 156,„

(zu Fig. 154). . (zu Fig. 154).
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Fig. 157

(zu Fig. 154).
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 Braunfchweig.Buenos Ayra. Entw. der Firma Amme,mGetrei

 

Cie/'ecke & Konegen delagerh_aus
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Silogebäudcs mit [echseckigen Zellen 63).emesGrundriß

“) Aus: Mär/ch, Der Eifenbetonbau. S. 611.
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Silozellen auch in geneigter Lage eingebaut werden. Diele Form bietet für

Kohlenlager den Vorteil, daß die nicht zu große Überlageng die Gefahr der

Fig. 160. Fig. 161 .
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Lagerhaus einer Zementfabrik Entw. der Bauunternehmung
Ed. Zäblin & Cie.-Straßburg 64). ‚ -
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Selbltentzündung mindert, der Kohlen bei großer Lagerhöhe ausgeletzt iind, daß '

weiter aber auch die Kohle beim Einlagem (Einlchütten) gelchont wird. Beim

Einlagern in lenkrechte Zellenentlteht infolge der größeren Fallhöhe viel Staub—

Fig. 162. i ’

 

     
 

 

Querl'chnitt durch das mit einem Schrägtalchen—Kohlenlilo vereinigte

0iehhaus des Gaswerkee Hanau. Entw. u. ausgef. von der Bauunter-

nehmung Gebr. Rank-München °“).

kohle. In den Schrägzellen (Schrägtalchen) rutlcht die Kohle langlam über die

Bölchung. Der Schrägtalchenlilo, Fig. 162 und 163, bildet das Kohlenlager für ein
 
'“) Aus: Deutl'che Bauleitung 1905, Mitteilungen über Zement-, Beton- und Eifenbeionbau. — 3‘) Nach einem von

der Firma Gebr. Rank-München zur Verfügung geflellten Bildltock. .
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Gaswerk (mit Schrägretorten) und ilt mit dem Ofenraum unter einem Dach ver—
einigt. _Die auf Eilenbahnwagen ankommende Kohle kann (mit Elevator und
Band) entweder in die Schrägtalchen zu lpäterer Entnahme oder in einen über den

Fig. 163 (zu Fig. 162).

 

 
' Kohlenwäl’che mit Vorratsbehältem aus den „Möllerlchächtenfl, Gladbeck

i. Weltf._ Entw. u. ausgef. von der Bauunternehmung Gebr. Rank-München.

Retortenöfen angeordneten kleineren Behälter (Betriebsbehälter) gefördert werden.
Silobehälter verlchiedener Größe, meilt in Eilenbetonkonltruktion, werden

auch vielfach in enger Verbindung mit den Arbeitsräumen ausgeführt bzw. in

“; Nach einem von der Firma Gebr. Rank-München zur Verfügung geftellten Bildltock.
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letztere eingebaut. So zeigt Fig. 164 das Gebäude, in dem die Rohkohle einer
Kohlengrube gewaichen und lortiert wird, Fig. 165 eine kleine Brauerei mit Silo-
behältem.

Fig. 165.

 
Vorratsbehälter (kleine Silozellen) im Dachgel'choß einer Brauerei. Entw. und

ausgef. von der Bauunternehmung Gebr. Rank-München.

Auch Verbindungen von Bodenlpeichem mit Silolpeichem (für Getreide)
wie in Fig. 166—168 [ind möglich. Das hier dargeltellte Lagergebäude einer
Mühle enthält eine größere Raumgruppe für Weizen und eine kleinere für Roggen
und zwar jede beitehend aus Silozellen und Lagerböden. Die let2teren [ind als
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iogenannte Rieiellpeicher ausgebildet. Das von oben durch Förderband auf einen
oberiten Boden (Holzgebälk) aufgeichüttete Getreide kann durch zahlreiche kleine
Öffnungen, die [ich in jedem Boden befinden und durch einen Schieber ver—
ichlollen iind, zum Zwecke der Belüftung auf den nächlt tieferen Boden fallen

 

   

 
 

 

Fig. 166. ‚ Fig. 167.
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Lagerhaus der Gräfl. von Benning/‘en-Getreidemiihlein Banteln: ausgef. von
der Firma B. Liebold & Co. A-G. in Holzminden").

 

 

 

(rieleln). Unter dem unteriten Boden läuft es in zwei Trichter zuiammen und
kann von dielen aus, ebenlo wie der Inhalt der hohen Zellen, mit einem Förder-
band wieder zum Elevator gebracht werden. Durch abwéchielndes Lagern in
geringer Schütthöhe und folgendes Rieieln kann naß gewordenes Getreide ge-
trocknet werden. Vergl. Handbuch für Eifenbetonbau 12. Bd., 2. Aufl. S. 135. ‘

") Aus: Handbuch für Eifenbetonbau, Bd. 12. S. 135.

Handbuch der Architektur. IV. 2. 5. 6


